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O rühre, Herr! du manches Herz 
F ür deines Hauses neues Blühen, 

Verleih nach hoffnungsreichem März 
Den vollen Herbst den heil'gen Mühen!

Auch du, Franziskus! Wundermann, 
Beschütz die S tätte deiner Ehre, 

Erfleh, daß frei vom Sündenbann 
Jed  Herz zu Gott sich freudig kehre.

O segne mir die Vaterstadt 
Im  schönen Franken, die so teu're, 

Daß ihres Eifers Glaubensthat 
Sich stets erhalte, stets erneu're.

Drum Heil dir, neues Gotteshaus!
Laß froh dein Alleluja schallen 

Und ströme reichsten Segen aus 
Den eifervollen Herzen allen!

G. Kirchliche und andere hervorragende Gebäude.
Hier kommt vor allem in Betracht

a) öie Katholische KtaötxfarrKirche.
W ann die erste K irch e  hier erbaut ivorden, wo sie 

gestanden und welche Gestalt sie gehabt, darüber beobachten 
die so spärlichen alten Urkunden hartnäckiges Schweigen. 
Die Kirche, welche der gegenwärtigen vorangieng und ohne 
Ziveifel auch die noch frühern Jahrhunderten angehörigen 
— standen auf dein gleichen Platze wie die heutige, einer 
kleinen Erhöhuirg des T erra ins int nordwestlichen Teile 
der S tadt, dicht untflebe.it von nahe anstoßenden Häusern 
und einem ehmaligen kleinen Friedhof mit Oelberg, (jetzt 
Kirchplatz). Dieselbe soll nach der Ueberlieferung in go­
thischem S tile  erbaut gewesen sein. S ie w ar nach den 
ältesten Pfarrbeschreibungen mit ihrem Hochaltäre wie die 
heutige dem hl. Bischof und M ärtyrer D ionysius, nicht,
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wie fälschlich von einigen Beschreibern der Gegend z. B . 
J ä g e r  behängtet w urde, dem hl. Georg geweiht. S o  heißt 
es in  der Pfarrbeschreibung vom J a h re  1649 : D a s  P a -  
troc in ium  w ird  gehalten auf 8. D io n y si-T ag , in Massen 
derselbe der P fa r r - ,  K irch- und hohen A lta re s  P a tronus 
principalis.

D a  die alte Kirche m it der Z eit w ohl baufällig  und 
auch fü r die wachsende Gemeinde zu klein geworden w ar, 
so schritt m an  im  J a h r e  1706 zum  B a u  einer neuen, der 
heute noch sehr w ohlerhaltenen dastehenden S tadtpfarrk irche, 
n u r  Schade, daß sie nicht um  ein Fensterjoch länger ge­
w orden , und zw ar w urde der B a u  —  ohne den T h u rm  
—  vom J a n u a r  1706 bis Lichtmeß 1710 ausgeführt. D ie 
Kirche, im  vereinfachteu Renaissance- oder Jesu itenstil er­
b a u t, ist m it dem C hor 143 ' la n g , 60 ' b re it, die sta tt­
liche Höhe des a u s  B re tte rn  aufgeführten G ew ölbes be­
trä g t gleichfalls 60 '. S ie  hat n u r  e in  Schiff und einen 
verhältn ißm äßig  kurzen C hor, indem  eben der R a u m  diese 
Beschränkung beim B a u  auferlegte. I m  H in terg ründe des 
L anghauses erheben sich übereinander zwei E m poren  m it 
zwei A usgängen, eine fü r  die m ännliche Ju g e n d , eine fü r 
den Kirchenchor m it einer guten im J a h re  1847 erworbenen 
O rg e l, die früher in der Kilianskirche zu H eilb ronn  ge­
standen. D a s  L an g h au s bietet nach der neuesten P fa r r -  
beschreibnng R a u in  zum Knieen fü r  700, zum  S tehen  fü r  
weitere 200, die E m pore  zum Knieen fü r  120, zum  S tehen  
fü r  40 P ersonen  —  dazu der M usikchor —  w ahrhaftig  
nicht zu viel fü r  eine Gemeinde m it 1800 C om m unikanten . 
I m  vorder»  T eile befinden sich 4 A ltä re , der H ochaltar 
ad  S. D iojiysium , am  Chorbogen rechts der A lta r  ad  8. 
K ath arin am , links ad  8. M ariam , in  einer vertieften Fenster­
nische früher ein arm seliges A ltärchen zu r T odesangst, jetzt 
ein besseres neues zunr hl. H erzen Je su . Nehmen w ir dazu 
die Kanzel, einen geschmacklosen Tausstein  und drei in die
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Wände eingelassene unbequeme Beichtstühle — und w ir 
haben der Hauptsache nach so ziemlich die ganze innere 
Ausstattung der Kirche. I m  Aeußern bietet der hoch­
ragende Ban in  donünirender Stellung eine imponirende 
Faeade, hoch oben das in  Stein ausgeführte B ild  (Statue) 
des hl. Dionysius m it Bischofsstab, rechts und links unten 
am hübschen P o rta l die weniger gelungenen Statuen der 
hl. Apostel Petrus und P au lu s , darüber das B ild  des 
guten H irten ; über den beiden Seitenportalen stehen die 
Statuen des hl. Franciscus Paverius und 8. Nicolans
—  und über dem Thurmeingang, der zur anständig ge­
räumigen und hellen Sakristei führt, das B ild  U. L . F rau
—  ganz irrt Geschmack der Rococco-Zeit — ein veritables 
Contrefey der Kaiserin M a ria  Theresia.

Kehren w ir noch einmal zum Bau der gegenwärtigen 
Stadtpfarrkirche zurück. Es ivar um die Zeit des öst­
reichischen Erbfolgekrieges, der auch in etivas tu den K ir ­
chenbau hereinspielte, insofern jeweils hier im Q uartier 
liegende fremde Völker teils m it  Hand anlegten, teils Lie­
ferungert besorgten, teils Gaben spendeten. Es lagert Hessen 
und Sächselt hier.

Bürgermeister ivar beim Begiitn des Baus W ilhelm  
Hertlein, dem, als er 1708 starb, der Stadtschreiber Ignaz 
Köhler nachfolgte, während Christoph S tipp lin  als Deutsch- 
ordens-Amtmamt das Regiment in der Stadt führte, als 
P farrherr Johamtes Ochs feines Amtes waltete.

W as die M itte l zttr Erstellung des Baues artlangt, 
so wurden sie in  recht mühsamer Weise aufgebracht, wie 
aus den rtoch wohl und schön erhaltenen Kirchenbaurech- 
mutgeit zu erseheu ist, einmal durch sog. Schätzungssamm- 
lungen, die jeden M otta t veranstaltet wurden, sodann durch 
depouirte Kapitalien (Legate), durch Opfer in  der Kirche, 
durch größere und kleinere Beiträge von aller W elt — 
von Hiesigen, Auswärtigen, Reisendeit, Ita liene rn  und
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Deutschen; so spendete ein A dam  L achinal 1000 f l . ,  ein 
S ta d tp fa rre r  G erw in s 50 f l .;  ferner durch A nlehen bei 
der Com m ende H e ilb ro n n , durch Verkauf von M a te r i­
alien der abgebrochenen alten  Kirche, von Holz, H eu, S tro h  
2 c. nach beendigtem hessisch en  C a m p e m e n t ,  durch B e i­
träge des D eutschordens —  an  B a u m a te r ia l : S te in e  vom 
Scheuerbergschloß, Eichen 2 c ., an  Geld 4000 f l.;  endlich 
auch durch S trafansätze.

E s  ist interessant, daß nicht n u r  R elig iositä t und F rö m ­
migkeit, nicht n u r  christlicher O pfersinn und heilige B e- 
geistermng fü r  eine heilige Sache besonders im  A nfang m it 
w ahrem  W etteifer ih r  Scherflein be itrugen , sondern daß 
auch der S a ta n  seinen Z o ll bezahlen, daß auch die S ü n d e  
ihren T r ib u t  zu dem edeln Werke beisteuern m nßte. E s  
ist eine Reihe von B u ß -  und S tra fg e ld e rn  aufgeführt, die 
in  die Baukasse flößen. Ic h  erw ähne davon zu r Charak­
teristik der Z eit n u r  einige w enige: ein gewisser Liestert 
zahlt, w eil er den S a b b a t entheiligt, 1 fl. 30 kr., ein M ich. 
Koßmcmn, S te in h a u e r  bet der Kirche, w eil er dem P e te r  
W eber die Fenster eingeschlagen, 42 kr., ein Joach im  S ö lle r  
und  A dam  L achinal liefern ab von E in igen  wegen ver­
dächtigem R übenzehnten 3 fl., ein J o h a n n  Lam b zahlt 
durch D ietrich G ro ll wegen M a n n te t  S ch an d th a t 100 fl., 
etliche junge B ü rg erssö h n e , die ivegen ih rer A ufführung  
am  Lichtm eßm arkt polizeilicher S tra fe  verfallen, bezahleit 
7 fl. 50 kr., eine D ienstm agd bei der F r a u  L öw enw irtin  
—  auch nicht wegen W o h lverhalten s 45 kr. — Auch an  
Kloster Amorbach ging von S e ite  des D eutschordens eine 
A ufforderung zu einem B e itrag , w eil es Zehitten von hier 
bezog, sie scheint aber erfolglos gewesen zu sein. Nach 
der voit H ertlein  uni) später K öhler geführten Rechnung 
stellten sich die E in n ah m en  und  A usgabeit in den 4 B a u ­
jahren  folgenderm aßen:
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Einnahmen:
1706— 7 3715 fl. .
1707—  8 4220 fl. .
1708—  9 1051 fl. .
1709—  10 4696 fl. .

Ausgaben: 
. . . . 3864 fl.
. . . . 4153 fl.
. . . . 1056 fl.
. . . . 4752 fl.

13,682 fl. 13,825 fl.,
gewiß eine verhältnismäßig niedere Summe, die sich ab­
gesehen vom Geldwert jener Zeit nur aus den: Umstande 
erklärt, daß das Baumaterial zum Te il unentgeltlich ge­
liefert wurde und daß die Arbeitslöhne so niedrig standen, 
daß M aurer uud Steinhauergesellen per Tag nur m it 2 
Kreuzer bezahlt wurden.

W as die Persönlichkeiten anlangt, die am Kirchenbau 
beteiligt und beschäftigt waren, so finden w ir  verzeichnet 
als ersten T e c h n ik e r ,  der den Riß entworfen und die 
oberste Leitung des Baues in  Händen hatte, den B au­
meister C a r r a s q u i  aus Heidelberg, also einen Ita lie n e r; 
als Bauführer t r i t t  uns entgegen ein Hans W o lf Vichten- 
mayer, als Maurermeister ein Johann Neuner, als Z im ­
mermeister ein Christian Berthold; die beiden letzten "Na­
men gehören hiesigen Geschlechtern an. A ls  weitere Hand- 
werksleute werden aufgeführt ein M e i s t e r  J ac ob  H o l ­
busch, Bildhauer iu  Holz und S te in , der einmal das 
große Steinbild des heil. Dionysius über der Fa^ade der 
Kirche ■— von S tadtra t und Heiligenpfleger Lemmlc ge­
stiftet —  um den fabelhaft billigen Preis von 15 Gulden 
lieferte, sowie ferner die Säulen an den Emporen, die 
Treppen, das Kirchengestühl, die Thüren re. M it  ihm 
teilte sich in diese Arbeiten ein Schreinermeister Häberle. 
Sodann w ird genannt ein Schlossermeister Jakob Breit, 
der das auf dein vorderu Giebel stehende spanische Kreuz, 
den Bischofsstab des hl. Dionysius, die Fensterstangen rc. 
verfertigte; ferner ein Glasermeister Hans Balthas Pichten,

15
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ein Schm ied S tra u b  und  Aichinger und außerdem  ein 
S tu c c a to r  a u s  Heidelberg, dem w ohl das übrige B ild ­
werk an  itnb in  der Kirche zuzuschreiben ist. —

I m  F rü h ja h re  des J a h r e s  1709 stand der B a u  in 
soweit fertig da, daß schon auf und zu einzelne kirchliche 
Akte d a rin  vorgenom m en w erden konnten. S o  ist a ls  
erstes P a a r ,  das am  22. J a n u a r  dieses J a h re s  in der 
neuen Kirche ge trau t w urde, verzeichnet der hochgeachtet 
und  gelehrte B a rth o lo m ä u s  B ellon , Apotheker hier, S o h n  
des H errn  S tad tp h y sieu s , und die ehr- und  tugendsame 
J u n g f r a u  E v a  B a rb a ra  K uhn, Tochter des K onsu ls und 
E n g e lw irts  A dam  K uhn , wobei a ls  Zeugen fungierten 
Stadtschreiber Köhler uni) S e n a to r  Lem m le —  also eine 
ganz vornehm e Sulm er-H ochzeit. W elches K ind d a rin  zu­
erst getauft, wem das erste R equiem  dort gesungen w urde, 
habe ich nicht verzeichnet gefunden. D ie volle innere A u s ­
sta ttung  vollzog sich erst allm ählig  im  L anfe des genannten  
J a h re s .  W er indeß die A ltäre , besonders den in  seiner 
A rt — im  Z opfstil ausgeführten  —  großartigen  H ochaltar 
gebaut, ob Holbusch oder ein anderer — , w er die Kanzel 
re. gefertigt oder die Kosten dafü r übernom m en, darüber 
schweigen die Akten. N u r  bei einigen kleineren Ausschmück­
ungen w ird  dessen E rw ä h n u n g  gethan. S o  stiftete ein 
J o h a n n e s  E n g le rt, Schloßschreiber die Kanzelbedecknng, 
M a th es F oem in is und  D om in ikus M in o la , K aufleute —  
die noch vorhandenen 11 messing'nen W andleuchter und 
E n g e lw irt K uhn die gem alten Apostelbilder.

E rs t im  J a h re  1712 w urde die Kirche durch den Bischof 
von W ü rzb u rg  eingeweiht.

E s  scheint A n fan g s ernstlich die Absicht bestanden zu 
haben, den a l t e n  T u r m ,  sei es w eil er noch gut er­
halten  w a r , sei es w eil er a ls  gotischer B a u  sich durch 
architektonische Schönheit auszeichnete, sei es w eil m an  
überhaupt vor w eiterem  K ostenaufw and zurückschreckte —
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an der neuen Kirche st e h en zu l a s s e n .  A lle in die 
Sache scheint sich im Lauf der Zeit als unhaltbar erwiesen 
zu haben und so wurde denn 50 Jahre später —  im  Jahre 
1757 — der Bau eines neuen Turmes im  S tile  der Kirche 
in  A ngriff genommen und in gelungenster Weise ausge­
führt. Dieser T u rm , von der Stadtgemeinde (nicht von 
der gnädigen Herrschaft) auferbaut, gereicht in  seinen wahr­
haft schönen Formen und Verhältnissen imb m it seiner 
stattlichen Höhe von 172 Fuß der Kirche wie der Stadt 
zur Zierde. Noch heute ist er Eigentum der politischen 
Gemeinde und beherbergt in luftigen Höhen den städtischen 
Hoch- und Feuerwächter.

So blieb die Kirche wohl fast unveräudert bis zum 
Jahre 1877. J u  diesem Jahre wurde, da bezüglich der 
innern Ausstattung allmählig vieles verkommen und ver­
altet war, vieles aud) den Anforderungen der neuerwachten 
kirchlichen Kunst und -es veränderten Kunstgeschmackes 
nicht mehr entsprachch weil überhaupt der Zug der Zeit 
allgeniein auf Verschönerung und Restauration der Gottes­
häuser gerichtet war, auch hier eilte Erneuerung des I n ­
nern der Kirche beschlossen und in  A ngriff genommen, zu­
mal da sich aus freiwilligen Gaben und Zeichnungen von 
opferwilligen Gemeindegliedern eine ansehnliche Summe 
augesammelt hatte. Der alte geschmacklose, den halben 
Chor einnehmende Koloß von einem in  seiner Fassung 
und seinen Bildwerken verkommene Hochaltar wurde ent­
fernt und durch einen neuen, von den Altarbanern und 
Künstlern P . P . Hausch und I .  Baicr in Horb in spät­
romanischem S t i l  sehr hübsch ausgeführten ersetzt (S t if ­
terin P . B .) I m  Chor wurden zunächst zwei und dann 
im Frühjahr 1879 ein drittes Fenster m it Glasgemälden, 
hervorgegangen aus dem Atelier des Glasmalers Otto 
W örner in  München, eines Württembergers, eingesetzt; 
das erste — die Anbetung der Weisen darstellend, ist ge-

15*
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stiftet von zwei Gutthäterinnen, das zweite, m it der A u f­
erstehung Christi bemalte, von einer Freundin der P fa rr­
kirche (F r l. B . B.), das dritte, das M a riä  Verkündigung 
zum Gegenstände hat, von der A. V ictor Brunncr'schen 
Familie. I m  Schiff der Kirche neben dem M arienaltar 
wurde gleichfalls ein gemaltes Fenster angebracht, darstel­
lend d ie  H o c h z e i t  zu  C a n n a ,  e i ne  S t i f t u n g  der  
hiesigen W e i n g ä r t u e r - G e s e l l s c h a f t  und ausgeführt 
von den Glasmalern Jahn und Schropp in Heilbronn. 
Ihnen  folgten später noch drei weitere etwas billigere, aber 
auch weniger gelungene von Girant irr Müncherr, (An- 
betrrng des Herzens Jesu) urrd Ellenbeck irr S tu ttga rt (zwei 
Brustbilder S t. W illig is  und S t. Am or 1888— 1893 •— 
erinnernd an die alterr Beziehurrgen Neckarsulms zu Mainz 
rrnd Amorbach). Der Chor der Kirche samt dem Trium ph- 
bogen wurde m it dekorativer M alerei geschmückt von M a le r 
August Schraivogel aus Rottenburg und feinem Kollegen 
Schiebel (Raphael'sche Madonna) und der Boderr m it Ce- 
mentplatterr belegt durch Fabrikant A . Mancher irr W in te r­
stettenstadt.

So w ar m it dem Chor ein glücklicher Anfang ge­
macht. Da nun im  Sommer 1879 eure hochherzige hie­
sige Dame (Madanre M aier) m it einem Kostenaufwand 
vorr nahezu 3000 J l  das Schiff m it Stationenbildern von 
der Maier'schen Knnstanstalt irr München aus Steinmasse 
prachtvoll ausgeführt, arrsschnrücken ließ —  ein herrlicher 
Schmuck — , da entschlossen sich rasch etwa ein Dutzend 
wohlgesinnter vermöglicher Faririlierr und einzelstehender 
Personcir, die M itte l zrrr vollständigen A u s m a l u n g  
auch des S c h i f f e s  der  K i r che  zur Verfügung zu stel­
len. Die decorative M alerei übernahm der hiesige M aler 
Franz Dorrant unter dem Beirate des greiseir, rühmlich 
M annten M alers Joseph Kempter vorr hier. Die A us- 
schmückung des Plafonds m it bildlichen Darstellungen wurde
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in  die Hände des Kunstmalers Franz Xaocr Zimmer in  
München, ebenfalls eines Württembergers von gutem Na­
men, gelegt, der die schon vorhandenen, aber früher leer 
gebliebenen Gypsrahmen m it den B ildern der 4 großen 
Kirchenväter, der 4 Evangelisten und 4 Prophetengestalten 
zum Te il recht wohl gelungen ausmalte.

Nehmen w ir  nun hiiizu, daß die Kirche im  Jahre 1881 
einen neuen m a r m o r n e n  T a u f s t e i n ,  ausgeführt von 
Künstler Johann Zartm ann von hier und gestiftet von der 
Alexander Fischel'schen Familie, erhielt, daß im gleichen 
Jahre ein neuer A lta r an die Stelle des alten verkom­
menen Todesangstaltars gesetzt wurde zu Ehren des gött­
lichen Herzens Jesu — Altargemälde von Zimmer nach 
Deschwanden —  Umrahmung v. Hausch, daß in den Jahren 
1889 und 1890 zuerst der M arien-, dann der Katharina- 
A lta r  durch Altarbaner B inn ig  in Oedheim und M aler 
Menrad von hier sehr geschmackvoll restanrirt wurden, wo­
bei besonders der Katharinenaltar ein prachtvolles A lta r­
blatt erhielt, gemalt von M a le r Johann S pcrl in  M ü n ­
chen, ein wahres, kostbares Kunstwerk, — daß im Jahre 
1892 die fromme Opferwilligkeit hiesiger Jungfrauen dem 
Chor einen wundervollen Schmuck verlieh durch S tiftung 
von zivei herrlichen Statuen (Tragbildern) 8. Josephs und 
M a ria s , ausgeführt von einem wahrhaft gottbegnadeten 
Künstler E d u a r d  Rheineck in M ünchen, einem gebornen 
Neckarsulmer, beide Bilder, besonders die Madonna, Kunst­
werke im besten Sinne des Wortes, daß im  Jahre 1891 
—  der Chor der Kirche, der —  wie ärm lich! — von A n ­
fang an ohne Chorgestühl geblieben war, m it einem sol­
chen ausgestattet und daß endlich im Jahre 1897 die ganze 
Kirche einen neuen, recht hübschen und ansprechenden P la t­
tenboden erhalten hat, so haben w ir in der Hauptsache die 
lange Reihe von Anstrengungen und Aufwendungen, welche 
die keineswegs reiche, aber im  Gebeil zu guten und hei-
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ligeti Zivecken fast unerschöpfliche katholische S tadtpfarr- 
gcmeinde beinahe durchaus mittelst fre iw illiger Opfer uud 
Beiträge zur Verschönerung ihrer Hauptkirche in den letzten 
20 Jahren gemacht hat —  gewiß ein ehrendes Zeugnis, 
das sie sich und dem in ihr herrschenden Glaubensleben 
ausgestellt hat.

b) Oethfenram — öer Oelberg.
I n  unmittelbarer Nähe der Stadtpfarrkirche steht in 

der Westecke des alten Friedhofes —  Coemeteriimi ad 8. 
Dionysium —  jetzt Kirchplatzes der sog. Oe l be r g .  Der­
selbe ist u ra lt uud bot früher uur beschränkten Raum, war 
überhaupt nach allen Richtungen verwahrlost und ver­
kommen. An der Rückwand befand sich und befindet sich 
noch das B ild  des Gekreuzigten, eine durchaus schöne, edle 
Gestalt; das K r e u z  trägt einen hübschen von einem Engel 
getragenen Schild m it der Jahrzahl 1608 und die Na­
mensbuchstaben V. W . Rechts und links von demselben 
waren zivei gekreuzigte Schächer, deutsche Landsknechte von 
spöttlicher Gestalt, die mehr Aergernis als Erbauung zu 
wecken geeignet waren, angebracht. Die Perle des Oel- 
berges bildet eine sog. P i e t a  —  die schinerzhafte M utte r 
m it dem von: Kreuze abgenommenen Heilande auf ihrem 
Schooße, ein aus Holz geschnitztes B ild , das nach meinem 
U rte il das beste alte Kunstwerk ist, welches die Stadt Ne­
ckarsulm in ihren M auern aufzuweisen hat, was freilich 
nicht hoch geschworen ist.

I m  Jahre 1877— 78 wurde nach Abbruch des alten 
Hochaltars in  der Stadtkirche dem Oelberg eine Vorhatte 
angefügt, wobei die prächtigen korintischen Säulen und 
Säulenpilaster des A lta rs  eine sehr geeignete Verwendung 
finden konnten. Der Säulenbau m it seinem Giebelfeld 
nach einer Zeichnung von Werkmeister August Zartm ann 
ausgeführt macht vollständig den harmonischen Eindruck
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eines hellenischen T em pelbaues. D ie beiden häßlichen S ch ä ­
cher w urden en tfern t, die P ie ta  und der C rucifixus neu 
gefaßt und ihnen 1878 die von unserem  rühm lich bekannten 
B ild h au er J o h a n n  Z a r tm a n n  a u s  S te in  gefertigten, von 
M a le r  Kem pter gefaßten B ilder der M ater dolorosa und 
des hl. J o h a n n e s , im J a h re  1879 die O elberg -G ruppen  
C hristu s im  Gebet m it dein E ngel — und daneben die 
schlafenden J ü n g e r  — sowie später ein A uferstandener —  
beigefügt, im J a h re  1885 außerdem  dem R aum e eine L o n r- 
des-G ro tte , A ufw and  376 M rk ., a u s  T ufstein nach dem 
E n tw u rf  des O beram ts-B aum eisters  Lell m it einer cnt§ 
P a r i s  bezogenen M a d o n n a  einverle ib t, der H in terg rund  
von M a le r  T ra u t  in  H eilbronn al F resco  —  S ta d t  und 
Um gebung von Je ru sa lem  —  bem alt, sodaß der Oelberg 
nicht n u r  weit und breit seinesgleichen sucht, sondern auch 
eine sehr gern und vielbesuchte G ebetsstätte geworden ist. 
Auch hier w urde der ganze A ufw and  durch freüvillige B e i­
träge bestritten.

c) Kie Kraimckirche — Aichfraimckaxelle.
D ie Kirche zu U . L . F r a u  au f dem S teinach  —  100' 

lang , 3 7 ' breit und bis zur Holzdecke 26 ' hoch, liegt n u r  360 
S ch ritte  vo r der S ta d t  un m itte lb ar an  dem von ih r a u s  
sanft ansteigenden jetzt allgem einen Friedhof und ist ein 
a lte r B a u  a u s  verschiedenen Z eiten stammend — ohne ein­
heitlichen S t i l  (cs treten mehrfach gotische F o rm en  zu Tage.) 
S ie  ist nach urkundlichen A ngaben (H artm an n ) in ihrer 
ersten F o rm  und G estalt e rbau t w orden von den vo rüber­
gehend au f B u rg  Scheuerberg sitzenden und  am tierenden 
H e r r n  v o n  S i c k i n g e n  (vergl. Besitzverhältnisse) ohne 
feste E inkünfte und ist angefangen w orden ein K ap ita l zu 
sam m eln 1604 —  m it 100 fl. I h r  V erm ögen m uß sich 
im  L aufe der Z eit ansehnlich verm ehrt haben , es w urde
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aber am Ende des vorigen und im  Anfang des letzten 
Jahrhunderts fast ganz erschöpft, da die Stadt durch die 
französischen Revolntionskriege tief in  Schulden gekommen 
war und deshalb alle möglichen Ausgaben besonders für 
kirchliche Zwecke auf die Kapellenpflege übergewälzt w u r­
den. Deshalb wurde die Kapellenpflege aufgehoben und 
der Rest des Vermögens zur allgemeinen Kirchenpflege ge­
worfen.

Das Innere  der Frauenkirche ist düster, zeigt alte ge­
schmacklose A ltäre und macht, obgleich stets sehr reinlich 
gehalten, m it ihren rohgezimmerten Emporen einen wenig 
befriedigenden Eindruck, wohl aber stimmt sie entschieden 
zur Andacht und w ird darum gerne von Betern besucht. 
S ic war in früheren Zeiten eine von weither besuchte W a ll­
fahrtsstätte. B is  ans der Gegend von T rie r trafen w a ll­
fahrende P ilger und Prozessionen hier ein, wozu sicherlich 
die Sickingen als erste Erbauer der Kirche die Veranlassung 
gegeben haben.

I n  neuer Zeit hat sie einen w a r m e n  F r e u n d  ge­
funden in dem vermöglichen und höchst kirchlich gesinnten 
Particu lie r Louis Sambeth, dem letzten seines Geschlechtes 
hier, der schon bei Lebzeiten alles aufbot, sie als W a ll­
fahrtskirche wieder emporzubringen, so daß sie jetzt sehr 
anständig aussieht, der sie m it  d r e i  neuen  G l a s g e ­
m ä l d e n  und neu e n  S t a t i o n e n  b i l d e r n  ausstattete 
und eine neue O r g e l  e r s t e l l en  l i e ß  und der noch 
über seinen Tod hinaus durch Legate die Sorge fü r ihre 
Instandhaltung und Verschönerung bethätigte. Das u r­
alte Madonnabildchen auf dem Hochaltar —  das sogen. 
Gnadenbild —  soll nach der Sage an der Stelle der Ka­
pelle auf dem Steinach unversehrt unter einem Steinhaufen 
aufgefunden worden sein. E in  Altaraufsatz vis-ä-vis der 
Kanzel angebracht stammt vom Hausaltar des Amorbacher 
Hofes. Im  Jahre 1885— 86 wurde die Kirche einer teil-
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weisen Restauration m it einem Kostenaufwand von etwa 
3000 Mk. unterzöge«:, sie wurde neu ausgemalt durch M a le r 
Menrad, ein neuer Plafond hergestellt und ein paar hübsche 
Statuen —  8. Joseph und M aria  — von P rivatw ohl- 
thätern aufgestellt. — Ueber dem Choreürgang steht die 
Jahrzahl 1668, oben am A lta r —  1682.

I m  Zusammenhang m it der Frauenkirche steht der 
zur Zeit allgemeine Friedhof der Stadtgemeinde, vergl. 
darüber den Abschnitt Nicrosulma subterranea — das un­
terirdische S u lm  oder die Begräbnisstätten Neckarsulms.

d) Armen- nnö Krankenhaus - Kxital.
I n  nächster Nähe des allgemeinen Friedhofes und der 

Frauenkirche befindet sich der k l e i ne  S p i t a l ,  ein Holz­
bau, errichtet im Jahre 1702 oder 1709, also um die 
Zeit des Kirchenbaues, während das alte A r m e i l h a u s  
innerhalb der Stadt an der Stadtmauer neben dem alten 
Kaplaneihause, vulgo in der Bettelgasse sich befand. Nach 
einem Auszug aus der Raitenanischen Beschreibung Fol. 
112 heißt es von diesem A r m e n h a u s :

„S o  hat auch diese S ta tt allhier ein Armhauß, ivelches 
„ist gestifft von gemeiner S ta tt und welches vor dieser Zeit 
„ein gemein Badstuben gewesen und bei 25 Jahren zu 
„einem Hospital gemacht worden; darin werden etlicher 
„arm  und alter Burgersleut sowohl m it Wohnungen als 
„m it notivcndigem unterhalt gepflogen; dazu braucht man 
„die gestiftete Almosen, welches Kapita l sich ungefährlich 
„über die 2000 fl. belauft, w ird verwaltet durch zweien 
„Almußenpfleger, welche jährlich dem O r d e n  (Deutsch- 
„orden) Rechnung zutun schuldig seyn."

Dies alte A r m e n h a u s  ist seit Errichtung des jetzigen 
zum Privathause geworden. Der g e g e n w ä r t i g e  S p i -  
t a l verfügt —  Dank weiterer Stiftungen und vorzüglicher 
Verwaltung besonders in den letzten 20 Jahren über einen
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V erm ögensstand oon 41 ,000 M k. C ap ita l, nebst einigen G ü - 
terstücken. (Beim  A m tsa n tr itte  des letzten S p ita lp flegers 
S ö lle r  betrug das C a p ita l bloß 11,800 M k.), freilich lange 
nicht genügend, um  den in  der G egenw art fü r  A rm e und 
Kranke zu machenden K ostenaufw and zn bestreiten, weß- 
halb  die S tadtgem einde jedjährlich ein nam haftes Defizit 
zu decken hat. S e h r  w illkom m en w ar d a ru m  ein Legat 
von 3000 M k., das erst vor wenigen W ochen von S eite  
eines in Bregenz verstorbenen In g e n ie u rs  A lbert L indner, 
dessen V a te r und  G roßva te r Neckarsulmer gewesen w aren , 
fü r  die hiesige Arm enpflege hier eingetroffen ist. D er H a u s ­
h a lt und die Pflege der Kranken ist seit 30 J a h re n  in die 
H ände der barm herzigen Schw estern a n s  dem M utterhause  
zu G m ünd  —  U nterm arch ta l gelegt, welche auch die Pflege 
der S tadtkranken übernom m en haben. D ie Räum lichkeiten 
des S p i t a l s ,  d as zu r Z e it 54 B etten  z ä h lt , sind freilich 
leider viel zu klein und  beschränkt und es ist diesem A b­
m angel keineswegs durch E rstellung eines neuen sogen. 
J s o lirb a u e s , der a u s  übertriebener Sparsam keit so klein 
a ls  möglich angelegt w u rd e , in  ausreichender Weise ab­
geholfen w orden , wcßhalb um som ehr, a ls  dein S p ita le  
m ehrere B ezirksorte zugeteilt sind und  unsere neuen F a ­
briken zu Z eiten ein recht ansehnliches (Kontingent von 
Kranken stellen, ein w eiterer N eubau  in  nicht ferner Z u ­
kunft in  Aussicht genom m en w erden m uß.

e) Sie AchloMaxelle — sacellum in arce
ist ein an sich unbedeutendes an  das A m th au s  des alten 
Schlosses angebautes B auw esen in  einfachstem gotischen 
S t i l e ,  d as  hauptsächlich n u r  historischen W ert hat, inso­
fern es den S te in en  der stolzen S cheuerburg  nach deren 
Z erstö rung  1525 gleichsam nachw anderte und noch a ls  ein­
ziges erhaltenes Ueberbleibsel derselben dasteht. D ie K a­
pelle zeigt über dem H auptfenfter das W appen  des Deutsch-
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Meisters Reinhard von Neipperg (1479 — 1489) m it der 
Jahrzahl 1487. Dieselbe wurde noch bis zum Jahre 1811 
auf und zu zu kathol isch eu Zwecken (Trauungen, Messe- 
lesen) benützt, in genanntem Jahre aber auf allerhöchste 
Anordnung durch den Actuarius des Kammeralverwalters 
W e i ß  in  Kocheudorf geschlossen und obsigniert. S t a d t -  
p f a r r e r  Urig berichtet, daß er die Reliquien aus dem 
A ltare genommen und sie in  die Stadtpfarrkirche über­
tragen und daß die hl. Gewänder an arme Dorfkirchen ver­
schenkt worden seien. Im  Jahre 1851 ist sie wieder ge­
öffnet und den Protestanten zum Gottesdienst eingeräumt 
worden. Seit Erbauung der neuen evangelischen Kirche 
dient sie zu archivalischeu Zwecken des Oberamtes.

T a  sämtliche Kirchen aufgeführt wurden, so möge auch 
noch m it ein paar Worten der Wohnungen der Geistlichen 
nämlich —

f) Hä Katholischen Ktaötxfarr-, Hä Kaxlanei- und 
Henesiciathanses

gedacht werden.
Das erstere ziemlich beschränkt und sehr dem Zuge 

ausgesetzt, aber ruhig und versteckt, ganz in der Nähe der 
Stadtpfarrkirche (leider nur ein wenig gar nahe) ge­
legen wurde im  Jahre 1804—1805 noch vom Deutsch- 
orden au die Stelle eines älteren erbaut. Es war früher 
vielfach in Neckarsulm die Meinung verbreitet, der dama­
lige Stadtpfarrer U rig  habe lediglich um sich große E in ­
quartierungen vom Halse zu halten, sich gegen einen ge- 
räumigeren Bau gewehrt und verwahrt, und Schreiber 
dieses hat ihm des öfter» im  S tillen  darüber gegrollt. 
Nun fand er aber in Aufzeichnungen Urigs seine vo ll­
ständige Schuldlosigkeit constatirt. Derselbe schreibt:

„Den 14. J u l i  1805 bin ich in  das neuerbaute P fa rr-  
„haus eingezogen, nachdem ich 10 Jahre lang in  zwei
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„verschiedenen M ietw ohnungen  m it viel Schaden und B e- 
„schiverden w ohnen m ußte. D ie E rb a u u n g  des P f a r r -  
„hauses w ard  w ährend des französischen Krieges bis zum  
„erfolgten F rieden verschoben. Nach erfolgtem Friedeir ivar 
„aber der sogenannte G e i s t  d e r  Z e i t  dem geistlichen 
„ S tan d e  so unhold, daß ich es n u r  m it vieler M ühe  da­
h in b r in g e n  konnte, daß dieses H a u s  in  d e r  e n g e n  u n d  
„ k l e i n e n  F o r m  g e b a u t  w u r d e ,  wie es n u n  dasteht.

D as alte Kaplaneihaus ad 8. Catharinam oder F rüh­
messerhaus, wohl so alt als die Kaplaneistelle selbst (1383)
— u n te r  dem P fa rrh au se  in der Bettelgasse —  an  der 
S ta d tm a u e r  gelegen verschlang lange J a h re  durch ewige 
R e p a ra tu re n  große S u m m en , ohne daß ihm  gründlich ge­
holfen werden konnte. Anno 1876 w urde es sam t den 
Oekonomiegebäuden an  einen B ü rg e r  (L ou is Brecht) ver­
kauft und 1876 — 1877 ein neues, sehr wohnliches —  
v is -ä -v is  dem O beram te —  etw as w eit von der S ta d t ­
pfarrkirche, aber um  so näher bei der S chule und Kloster­
kirche gelegenes, sonniges und  gesundes H a u s  — nicht 
ohne vorausgegangene harte  Kämpfe a u s  den M itte ln  der 
S te lle  und  den B eiträgen  te ils des J n te rc a la r fo n d s  teils 
der Gemeinde erbaut. —

D as frühere Beneficiathaus ain untern Thor — hoch 
über die M auern und nächste,: Häuser hinausschauend — 
ist längst in Privatbesitz übergegangen.

B o n  andern  öffentlichen G ebäuden sind hervorzuheben
— d as  S t a d t s c h l o ß  (m it dem B a n d h au s)  jetzige O ber­
am tei, d as  O beram tsgericht, d as R a t-  und d as  S ch u lh au s .

D as S tad tsch lo ß  (Oberamtei), das wir schon kennen 
gelernt haben, ist ein an der Stelle des frühern alten 
Schlosses aus Steinen der 1525 zerstörten Scheuerberg 
aufgeführter 3stockiger massiver B au mit gestaffelten Gie­
beln und einem in der Höhe des 3. Stockes angebrachten, 
gegen Heilbronn zu einen prächtigen Ausblick gewähren-
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den Erker. Ih m  zur Seite gegen die Stadt zu steht etwas 
niedriger das sogen, alte B a n d h a l l s ,  dessen oberer Stock 
— früher Fruchtboden — jetzt zum T u rn - und öffentlichen 
Versammlrulgsort (saal) freilich noch ziemlich p rim itiv  ein­
gerichtet ist. Das Gailze würde, wenn nach aussen und 
nach innen m it Geschmack repariert ititb ausstaffiert — 
ein großartiges Vereinsloeal darstelleir, doch vorderhand 
schellt die S tadt, au welche andere dringendere A llfo r­
derungen herantreten, den Auflvand. Gegen Westen ist 
das Schloß flankiert von einem jetzt freistehcllden, früher 
durch dcil sogell. Saalbau m it dem Schlosse verbulldenen 
stattlichen gotischen Festungsturm. Am  obersten Stockwerke 
desselbeil gegeil Nordivesten ist ein steinernes Wappen wahr­
zunehmen m it 4 Feldern, deren erstes das Dentschordens- 
kreuz, das ziveite uub dritte die bekannten Rülge und das 
vierte eine Bischofsinfnl zeigt — m it der Jahreszahl 1551.

Das O b e r a m t s g e r i c h t s g e b ä u d e ,  an der 
Weinsbergerstraße gelegen, ist em neuer massiver im  Jahre 
1845/46 im  prächtigeil Garten des alten Kapuzinerklosters 
erstellter Bau, der au sich sehr prosaisch allssieht, der aber 
unter Oberamtsrichter G a n z h o r n  eilte gewisse poetische 
Weihe erlangt hat, da dort niehrfach uilsere vaterländischeil 
Dichter I .  Biet. Scheffel, F r. F re ilig ra t und Th. Kerner 
eingekehrt siild, um als Pateil bei fröhlichen Taufen zu 
assistieren. Scheffel fingt von ihm :

Und fahr ich einst ivieder durch Gottes W elt 
U ild freu mich an Reben und Hopfen:
D o rt, ivo die S lllm  in  den Neckar fä llt,
W ill ich an das A m t s g e r i c h t  klopfen.
D o rt amtet ein treuer, ein trinkbarer Mann,
Den Sängern llnstreng rntd w illig ;
Dort ivird deut Klopfenden aufgethan 
Uild jedenl, was recht ist und billig.

(OA.-Beschr.)
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Das Rathaus an der Hauptstraße mitten in der S tadt 
gelegen stammt aus dem 18. Jahrhundert und trägt die glei­
chen Stilmerkmale, wie die Stadtpfarrkirche. Es ist ein hoch­
ragendes allerdings nur zweistöckiges Gebäude m it M a n ­
sarden, zu dessen Eingang eine zweiarmige große steinerne 
Freitreppe m it steinernem Geländer emporführt. A ls  P rä - 
fectur oder Stadthaus w ird  es gekennzeichnet durch sein 
Türmchen m it Glocke und Uhrwerk, durch das über der 
Thüre angebrachte Medaillon der J u s t i t ia  und das W ürtt. 
K ö n i g s w a p p e n  m it Krone unter einem m it Hermelin 
ausgeschlageneu M antel, und au der Freitreppe durch das 
städt i sche W a p p e n ,  Deutschordenskreuz m i t  den 
d r e i  R i n g e n ,  darüber zivei offene Turnierhelme und 
rechts zur Seite ein wachsendes P ferd, links ein Adler- 
flügel m it 2 kreuzweis stehenden Schlüsseln. Das Innere  
enthält neben den Kanzleilocalen einen größern und kleinern 
Ratssaal, einen großen Hausflur, deu sog. Verkündboden 
und eine Küche noch aus der Zeit stammend, wo größere 
Gastmähler und Hochzeiten auf dem Rathaus gehalten w u r­
den. I m  großen Rathaussaale sind als Oelgemälde die 
B ilder der Könige Württembergs sowie von 4 Deutsch­
meistern angebracht nämlich von:
Caspar von Ampringen 1664— 1684.
Frz. Ludw ig, Pfalzgraf bei Rhein 1694— 1732.
Clemens August, Herzog von Bayern 1732 -  1761.
Ant. V ictor, Erzherzog von Oestreich 1804— 1805.

Das S c h u l h a u s , ein schöner, stattlicher 3stockiger 
Bau von Sandstein an der Neckarstraße wurde im  Jahre 
1852 neu erbaut. Das Nähere im Absatz: „Schulen in 
Neckarsulm."

E r w ä h n u n g  dürften etwa noch verdienen die zwei 
größeren K e l t e r n  der Stadt. Die eine steht in  der von 
ihr benannten Keltergasse und ist ein sehr gut erhaltener, 
stattlicher Steinbau, aufgeführt zum guten Te il aus Steinen
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der R u in e  Scheuerburg, der a ls  E rb au u n g sze lt die J a h r ­
zahl 1567 träg t. Ueber dem spitzen T h o r der S üdseite  be­
findet sich ein sauber gearbeitetes D eutschordeusw appeu in 
quadratischer S tabeiufassuug , durch L ilienstäbe quadriert 
—  iu 1 und  4 das O rdenskreuz , in  2 und  3 ein nach 
rechts sehender Pferdskopf m it Z ügel, iu der M itte  Herz­
schild m it R eichsadler;, u n te r dem Schild  hockt ein ihn 
haltender Affe. S ch ildhalter sind zwei H erm en — rechts 
M a n n , links F ra u .  (E s  ist das W appen  des Deutsch­
meisters G eorg H und von Wenkheim 1566 — 1572 E r ­
bauungszeit). D ie andere ist im  Schloßhof beim O ber- 
anlte —  die alte Schloßkelter. —  U n ter dieser K elter be­
findet sich der große städtische Keller, der gewöhnlich von 
der W eiugärtuergesellschaft benützt w ird . I n  demselben 
liegt a ls  besondere Neckarsulmer M e r k w ü r d i g k e i t  das  
g r o ß e  W e i n f a ß ,  sauber gearbeitet in  dem J a h r  1672 
und  101 E im er ha ltend , das stets n u r  in guten W ein ­
jahren  m it weißem Gewächs gefüllt und freudestrahlend 
jederm ann gezeigt w ird ; ja  nicht n u r  d a s , sondern auch 
ein guter Schluck w ird  jedem cm§ demselben kredenzt.

D. Nicrosulma subterranea —  MeckarsnlnrS 
GegräbittSstatterl.

W ie nach uraltem  christlichem Herkommen ehedem fast 
alle Gemeinden, so hat auch Neckarsulm ursprünglich seine 
Toten gleichsam im Schatten seines Heiligtumes, also ent­
weder im I n n e r n  seiner P f a r r k i r c h e  oder a u s s e n  
u m  d a s  G o t t e s h a u s  herum, bestattet.

A ls später etwa im 14. und 15. Jah rh u n d ert vor 
den Thoren der S ta d t auf dem sogenannten Steinach eine 
Kapelle erbaut w urde, hat sich auch an dieses Heiligtum 
eine Begräbnisstätte angegliedert, um so mehr a ls  der 
R au in  innerhalb der S ta d t um die Pfarrkirche herum ein
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sehr beschränkter war unb fü r  das Bedürfnis m it der Zeit 
nicht mehr ausreichte.

Außerdem brachten es die Zeitverhältnisse und A n ­
schauungen, politische, bürgerliche und religiöse Zustände 
m it sich, daß noch weitere abgesonderte Begräbnisstätten 
im  Geiste jener Zeit — so fü r die F r e m d e n ,  für  die 
A k a t h o l i k e n ,  für  die K i n d e r  und fü r die hier ange­
siedelten I s r a e l i t e n  entstanden sind (alle werden in den 
Kirchenbüchern aufgeführt). So kam es, daß Neckarsulm 
m it der Zeit nachstehende Begräbnisstätten hatte:

1) das In n e r e  der S ta d tp s a r r k i r c h e ,  wo ausser 
dem K l e r u s  Personen ans dem A d e l s - ,  O f f i z i c r s -  
und B e a m t e n s t a n d e  beigesetzt wurden;

2) den F r i e d h o f  u m  d ie  S t a d t p f a r r - K i r c h e ,  
coemeterium ad 8. Dionysium — , wo Bürgersleute, in 
späterer Zeit besonders die Angehörigen der ältern und 
angesehenen Familien, — Bürgermeister, Ratsmitglicder rc. 
ihre letzte Ruhestätte fanden;

3) das I n n e r e  de r  F r a u e n k i r c h e  auf dem S te i­
nach, wo solche bestattet wurden, die eine besondere A n ­
hänglichkeit und Vorliebe fü r dies Heiligtum besaßen oder 
sich Verdienste um dasselbe erworben hatten;

4) den F r i e d h o f  bei der Frauenki rche ,  der schon 
im  Jahre 1636 unmittelbar nach der Pest, sodann wie- 
der in  den Jahren 1786, 1833 und 1868 vergrößert wer­
den mußte und der seit Anfang dieses Jahrhunderts als 
einziger und allgemeiner Begräbnisplatz fü r die Christen 
aller Confessionen dient;

5) in  nächster Nähe davon den F r i e d h o f  f ü r  die 
k l e i n e n  K i n d e r  —  (infantium), und eine Abteilung fü r 
A k a t h o l i k e n  u n d  F r e m d e  (acatliolicorum et peregri- 
norum); ist ganz in  Abgang gekommen;

6) den F r i e d h o f  f ü r  die I s r a e l i t e n  — aussen 
am Fuße des Scheuerberges gelegen, m it einem lebenden
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Zcnm umgeben, ein kleines Leichenhaus nebst B runnen  
bergend, mehr eine W ild n is  a ls ein H a in , ist bis zur 
S tunde erhalten und in  Benützung, obwohl die Z a h l der 
jüdischen Einwohnerschaft auf einen kleinen Rest zusam­
mengeschmolzen ist.

Dazu kam früher a ls weitere Begräbnisstätte die G r u f t  
i n  d e r  K a p u z i n e r k i r c h e ,  wo die im  Kloster Verstor­
benen beigesetzt wurden. Jetzt ist sie in  einen Keller u m - ' 
gewandelt und die Gebeine der früher dort ruhenden O r ­
densmänner sind nach Aufhebung des Klosters 1812 auf 
den allgemeinen Gottesacker übertragen und dort in  ein 
gemeinsames Grab gebettet worden.

Ob der F lu rnam e „Gottesäcker", letztere zwischen hier 
und H eilbrouu unw eit der S t i f t s  b e r ge  gelegen, wo in  
früheren Zeiten wiederholt feindliche und freundliche Kriegs­
völker ihre S tandlager hatten, gleichfalls auf einen alten 
Begräbnisplatz hinweise oder m it der Zugehörigkeit dieser 
Steifer zu irgend einem Gotteshaus (Kloster) zusammen­
hänge, muß dahin gestellt bleiben.

Treten w ir  nun den erwähnten Ruhestätten der Toten 
dieser unterirdischen Sulm stadt —  etwas näher, so w er­
den w ir  mancher nicht uninteressanten Persönlichkeit dort 
begegnen, die vo rm als  oben im  Lichte sich gefreut und 
einst einen Namen getragen, der ehedem etwas im  Leben 
bedeutete und es werden so die Toten Schlaglichter fallen 
lassen auf das, was einst au der Oberfläche im  S u lm  
der Lebenden und in  der W e lt überhaupt sich abwickelte.

D ie  wichtigsten und angesehensten Persönlichkeiten, die 
der hiesigen S tad t entiveder nach Geburt und Wirksamkeit 
angehörten oder die in  der Nähe den Tod gefunden, haben 
ihre Beisetzung natürlich  an der vornehmsten Begräbnis­
stätte gefunden und das w a r von jeher das I n n e r e  d e r  
S t a d t p f a r r k i r c h e ,  die sich nach und nach zu einem 
vollständigen Mausoleum gestaltet hat.

16
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Lassen w ir die, deren Gebeine dort ru h en , flüchtig 
an  u n s  vorüberziehen. W ir  wolle«: sie g rupp iren  in A n ­
gehörige des A d e l s - ,  des O f f i z i e r s - ,  des G e is t l ic h c n -  
und des B e a m te n s t a n d e s .

I. K taötxfarM rch e a ls  Katrsoletim.

I n  der Stadtpfarrkirche ad 8. Dionysium wurden vom 
Jahre 1600 an begraben und zwar

a) botst Adelstände:
1) die G em ahlin  des G rafen  C h r i s t o p h  F u g g e r ,  

eine geborene Gräfii« M o n t  f o r t .  D a s  T otenregister der 
S tad tp fa rrste lle  en thält darüber folgenden E in tra g :

„Im  Ju li 1650 ist des hoch- und wohlgebornen Herrn 
Christoph Ludwig Rudolph F u g g e r n ,  G r a f e n  von 
Ki rchberg und We i s s e n h o r n ,  Freiherr«: von P o t s ­
we i l e r ,  Frauw Gemahli«« —  M a r i a  A «« n a W a l ­
b u r g a  geb. G r ä f i n  von M o n t f o r t  — zu G r u p ­
penbach seligen Todes verfahren: alsda«««« ist auf obge­
nannten Grasten Begeren allhie in der Pfarrkirche unter 
der Orgel in einem hiezu gerichtete«« Gewölbe der Leich- 
i«am deponirt worden.

A n m e r k u n g .  S e it  dem J a h re  1551 w a r Schloß 
und  G u t S te tten fe ls  bei den« P fa rrd o rfe  U n te rg ru p - 
pe««bach O A . H eilbroun eine Besitzung der gräflich 
von F u g g e r 's c h e n  F a n ü lie , «velche dasselbe durch 
K auf von be«« H errn  v. H i r n h e i m  erw orben hatte. 
D o rf «vie Schloß  und  G««t stauben u n te r w ü r t -  
t e m b .  L a n d e s -  u n d  O b e r l e h e n s h e r r s c h a f t .  
D er obengenaui«te G ra f Christoph R udo lph  v. F u g ­
ger, voi« 1620—1670 G u tsh e rr  und  streng katholi­
scher Coufession, verstlchte i«t Gruppcilbach, das zu 
seiner Herrschaft gehörte, den katholischen G ottesdienst
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wieder einzuführen, wogegen Herzog Eberhard I I I .  
von Württemberg als Oberlehensherr Einsprache er­
hob lind das Vorhaben vereitelte.

2) Anno 1675 starb in Neckarsulm au§ dem alten 
sränk. Grafenhanse der Henneberg die edle Frau — A n n a  
C o n s t a n t i a ,  Truchsessin von  Henneberg, — nach­
dem ihr ihre Kammerfrau Anna M aria  Laurin  int Jahre 
1673 im Tod vorausgegangen. Sie war eine geborne von 
Bellinghofeil, mütterlicherseits verwandt m it den Edeln 
von Lommersheim, denen das Schloß und Gut in U n ­
t e r e i  s ish  ei m gehörte. Nach deut Aussterben der Lont- 
mersheim ivar dies Besitztnm vom Kaiser dem J o h a i t n  
v o n  W e r t h ,  itachdem er General in kaiserlichen Diensten 
geworden, überlasseil worden, welcher es der W ittwe Con- 
stantia von Henneberg, die in W impfeil wohilte, abtrat. 
Von ihr erwarb es Herzog Eberhard von Württemberg, wor- 
a llf sie sich nach Neckarsulm zurückzog, hier starb uild in 
der Stadtpfarrkirche ad 8. Dionysium ihre Ruhestätte fand.

A n m e r k u n g .  (Sine auf sehr schwacheil Beinen 
stehende Sage berichtet über sie, sie hätte nach dem 
30jährigen Krieg viele Grlindstücke zusammengekauft, 
habe den ivestlichen Flügel am Amorbacherhofgebälidc 
erbaut und dort gewohilt m it zweien ihrer Söhne, 
von betten der eilte ins östreich. kais. M il i tä r  einge­
treten, der andere im Klos te r  Amorbach sich dem 
Ordensstande gewidmet habe. A ls  M itg ift fü r letz­
teren hätte die Truchsessin ansehnliche Güter an be­
sagtes Kloster verntacht.

3) Am  19. Oktober 1689 starb m it allen Gnadcn- 
m itteln versehen auf Schloß Stettenfels die hochgeborne 
Frau —  M a r i a  J o h a n n a  Co m i t i ß a  F u g g e r i l i ,  
—  G räfin Fugger geb. vo l l  Rechberg,  und wurde am 
21. Oktober hier in  der P f a r r k i r c h e  in der N ä h e  des 
Hocha l ta res  begraben.

je *



—  244

A n m e r k u n g .  Diese G rä fin  A n n a  J o h a n n a  — 
w a r  entweder die zweite G em ahlin  des anno 1674 
gestorbenen G rafen  Ludw ig Christoph R udo lph  F u g ­
ger, oder eines seiner beiden S ö h n e  F ra n z  E rnst 
und A nton  Joseph  S ig m u n d  F ugger. U m  die Z eit 
ih res T odes saß a ls  H err und Gebieter G ra f L u d ­
w i g  R a v e r  F u g g e r  (1685—1746) auf S te tte n ­
fels, ein energischer und  seiner katholischen Kirche en t­
schieden ergebener M a n n . E r  erneuerte den Versuch 
seines G ro ß v a te rs  C hr. R udo lph , —  in  seiner H e rr­
schaft G ruppenbach —  S te tten fe ls  — der katholischen 
R e lig ionsübung  wieder E ingang  zu verschaffen. H at 
früher G ra f R udolph  um  E rla u b n is  dazu in  S t u t t ­
g a r t angefrag t, so ging jetzt, da seit 1733 Herzog 
K a r l  E b e r h a r d ,  ein K a t h o l i k ,  die R egierung  in  
W ürttem berg  angetreten , G ra f  Ludw ig R aver ein­
fach v ia  fac ti v o r, er berief 1734 K apuziner nach 
S te tte n fe ls , ließ durch sie katholischen G ottesdienst 
in  der Schloßkapelle halten , ließ, da diese sich bald 
a ls  zu klein e rw ies , w eil die Katholiken von allen 
S e iten  herbeiström ten, den B a u  einer neuen Kirche 
und  eines K lösterleins cmf dem Schloßberg in  A n ­
griff nehm en und  energisch betreiben. D a s  führte zu 
schweren Zerw ürfnissen m it der evangel. Gem einde 
G ruppenbach und noch m ehr m it der w ürttem b. R e ­
gierung. E s  kam zunächst zu diplomatischen V er­
handlungen  zwischen ih r und dem G ra fe n , sodann 
w eiterh in  zu bewaffnetem Einschreiten und blutigen 
A uftritten . Schließlich w urde die Angelegenheit bei­
gelegt durch d as  kaiserliche Reichsgericht und endete 
m it dem Verkauf der Herrschaft S te tten fe ls  an  das 
H erzogtum  W ürttem berg .

4) Anno 1716 den 23. Oktober ist die erlauchteste 
Gräfin — Mar ia  Anna de Hohenzollern — geborene
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von K ö n i g s e g g  —  auf B u rg  Stettenfels m it allen S a ­
kramenten wohlversehen gottselig im  H errn  verschieden und 
Tags darauf in  der Pfarrkirche dahier —  auf vorausge­
gangenes Ersuchen —  gegen abend bei den R a t s h e r r n  - 
s t u h l e n  begraben worden.

A n m e rk u n g . Sie war die Gattin des Grafen 
Franz Anton von H ö h e n z o l l e r n — H a i g e r l o c h ,  
geb. den 5. Dezember 1657, gefallen 1702 den 14. 
Oktober als Generalfeldwachtmeister im Treffen bei 
Hüningen. S ic selbst war 1670 geboren und anno 
1687 m it ihm vermählt worden. (Theodor Schön.) 

5) Den 1. Dezember 1748 starb die R e i c h s g r ä f i n  
— M a r i a  T h e r e s i a  de l a  C o n t r y  — auf ihrem 
Gute We i ßenho f  bei  W e i n s b e r g .  Der E intrag über 
ihr Ableben und ihr Begräbnis im hiesigen Sterberegister 
„lerntet also: „D er hochw. Pater Casimir, Superior des 
„Kapuziner-Hospitzes zu Affaltrach, zeigt unter dem 2. 
„Dezember an, daß Jhro  Durchlaucht, die Frau M a ria  
„ T h e r e s i a ,  des r ömi schen  Rei ches  G r ä f i n  de l a  
„ C o n t r y ,  m it allen Sterbsakramenten versehen zu W eins- 
„berg Tags zuvor Abends st-8 Uhr gestorben. Hochdie- 
„ selbe wurde auf Ansuchen von Seite des Verwalters ge- 
„nannter G räfin im Namen des Herzogs von W ürttem - 
„berg unter dem 3. August d. I .  in die P farre i herüber- 
„genommen und am 6. Dezember in  der K irc h e  des 
„h l.  D i o n y s i u s  neben den S i h e n  der  S e n a t o r e n  
„beigesetzt.

Die durchlauchtigste Verstorbene hatte hieher folgende 
Legate gemacht:

1. fü r  die bei den Leichengottesdiensten erscheinenden
Arm en 100 fl.,

2. fü r einen Jahrtag —  ein Requiem und 4
hl. Messen 300 fl.,
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3. für die Stadtpfarrkirche 3 0 0  fl.,
4 . für verschämte A rm e 4 0 0  fl., 

Auch für die A rm en in  W ein sb erg  vermachte sie 100  fl.
A  n  in e r k u  n  g. D er  oben genannte W eißenhof bei 

W einsberg , ein stattlicher Edelhof —  gehörte früher 
den E deln  von  W ein sb erg , kam dann an Kloster 
S c h ö n t h a l  und von diesem durch Verkauf —  an  
Herzog Friedrich A ugust von  W ürttem berg— N eu en ­
stadt —  1 6 9 9 , dessen G attin  C la ra  A ugusta  a ls  
W itw e dort —  a ls  in  ihrem fürstlichen L usthaus  
—  ihren W itwenfitz nahm  und anno 1 7 0 0  dort starb.

H e r z o g  R u d o l p h ,  gestorben 1 7 4 2 , v o n  1 737  an  
A dm inistrator des H erzogtum s W ürttem berg, überließ das  
G u t anno 1 7 3 3  der R eichsgräfin  M a r ia  T heresia de la  
C ontrp  a ls  F idei-C om m iß , w o  sie b is  zu ihrem  Ableben  
174 8  residirte; dann fiel dasselbe wieder an W ürttem berg  
zurück. —

U nd n u n  —  w er w a r  unsere R eichsgräfin  M a r i a  
T h e r e s i a  genauer besehen nach ihrer Abkunft und L ebens­
stellung'? Verfasser dieser Z eilen  hat sich lange vergeblich 
bemüht, derselben auf die S p u r  zu kommen. Endlich ist 
es ihm g e lu n g en . D ank den M itte ilu n gen  des H errn Dr. 
T heodor S c h ö n  in  S tu ttg a r t , Licht in  der S ache zu er­
halten . Dieselbe w ar niem and anders a ls  die G em ahlin  
des erw ähnten C a r l  R u d o l p h ,  H e r z o g s  v o n  W ü r t ­
t e m b e r g — N e u e n s t a d t ,  der früher viele J a h re  lang in  
fremden Kriegsdiensten stand — und w ie m an s a g t — z u r  
l i n k e n  H a n d  —  also in  morganatischer Ehe — m it ihr 
verm ählt w ar. S ch ön  schreibt näm lich: Nach M osers F a ­
m ilienstaatsrecht heiratete H e r z o g  C a r l  R u d o l p h  von  
W ürttem berg— Neuenstadt die T o c h t e r  e i n e s  h o l l ä n ­
d i s c h e n  K a u f m a n n e s ,  die z u r  R e i c h s g r ä f i n  de la  
C ontrp  erhoben w urde. —  Nach v iel F r e u d , w oh l auch 
n ch viel Erdenleid ruht sie n u n  m it 4  anderen T räger-



—  247 —

innen von Grafenkronen aus hohen Häusern als f ü n f t e  
in unserem stilleil Gotteshause!

b) Aus dem Offiziersstand:
1. Anl 22. August 1631 ist zu Bückingen im Q ua r­

tier —  M a r i a ,  des Edeln Konrad Segers von Ventlo, 
Kais. Reiterei Lieutenants' gcw. Hausfrau fei. entschlafen 

u n d  nach ihrem Beger a l l  h ie  in  de r S t a d t p f a r r ­
ki rche,  mo sie anno 1622 auch getraut worden war, be­
graben ivordeil.

2. Den 7. Dezember 1635 ist die wohledel Frauw 
K a t h a r i i l a  geb. J a r s d o r f ,  des Hochedeln Herrn W i l ­
h e l m R i edese l  v o n  Jßenbach ,  wohlbestallten R i t t ­
me i s t e r s  im Fürstenberg'schen Regiment nachgelassene 
W itw e, hier sel. entschlafen und in 8. Dionysii P f a r r  - 
k i rche begraben ivordeil.

3. Den 5. Februar 1640 ist der wohledel und ge­
strenge Herr A n t o n i u s  de W e r d t  (Werth), der Röm. 
Kais. Majestät uild Jhro  Chur f ü rs t l i cheu Dur ch l auch t  
von Bayern, Haupt der Liga, bestallter Regiments- und 
K r i e g s o b e r s t e r ,  ilachdeiil er zu Newstadt gebeicht, kom- 
iilU iliziert uild das Sakrament der letzteil Oeluilg cm- 
pfaugen, daselbst des Todes verblicheil und am 16. Febr. 
allhier in  d e r P f a r r k i r c h e  ad 8. Dionysium neben dem 
K a n z e l r ö l l  begraben worden. Antonius de Werth — 
war ohne Zweifel ein Bruder oder Verwandter des hoch- 
berühmten Tilly'schen Reitergeuerals Jean de Werth.

4. Am 31. Januar 1643 ist die vielehrenwert uild 
tugeudreich F r a u w  B a r b a r a  weiland H erril Johann 
v. Diemers, (er w ird in  deil Kirchenbüchern öfters als 
v o n  D i m a r  — Diemer — aufgeführt) Hauptmanu und 
Amtskellers zu Fischpach Hausfrauw gestorben und in 
8. Diouysii P f a r r k i r chen  zwischen Unserer Liebfrauwen 
—  A lta r und Taufstein —  begrabell worden.
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5. Den 21. Dezember 1730 starb der praenebilis et 
generosus Dominus He ne r i c us  ä Frendenberg ,  Obrist- 
lieutenant bei S r . Churfürstlichen Durchlaucht von der 
Pfalz und hochlöblichen Prince Birkenfeld. Regiment — 
ganz ergeben in den Willen Gottes und wurde in  der 
P f a r r k i r c h e  begraben; ihm folgte im Tode und wurde 
neben ihm bestattet seine Gattin M a r i a  M a g d a l e n a  
ä F r e u d e n b e r g  anno 1756.

c) Aus dem Clericalstand:
Sicherlich wurden die Geistlichen der S tadt von An­

fang an in der Stadtpfarrkirchc beigesetzt. Gebucht sind 
vom Jahre 1600 an folgende:

1. K o n r a d  H e r m a n n ,  Pfarrer, ruht im C h o r  der 
Kirche, gest. 1615.

2. Auer nhe imer ,  Deutschordens-Priester, Frühmesser, 
gest. 1639, liegt unter dem P u l t s  a n t r i t t .

3. P a t e r  C o r n e l i u s  o. c. gest. 1650.
4. Der Hochwürdige, Hochedle unb Vürtreffliche Herr 

J o h a n n  A d a m  E m b r i c h  aus Trier, Doktor der 
Teologie und beider Rechte, Kanoniker des Ritter­
stifts zu Bruchsal, Prediger und Dekan zu Speier 
— starb dahier am 6. Dezember 1689 und wurde 
in d e r P f a r r k i r c h e  begraben. —

5. Der hochw. Herr He i n r i c h  M a g n u s ,  Frühmesser 
und Beneficiat ad B. M. Virg. ist gestorben 1716 
und in der P f a r r k i r c h e  am Be i c h t s t u h l  beim 
M arienaltar beigesetzt.

6. Der hochw. P a t e r  G a l l u s  Sc he l l ho r n  0.  8. B. 
Profetz in Amorbach,  gestorben 1730 ruht gleich­
falls in der Nähe des M arienaltars.

7. Der hochw. S e b a s t i a n  H ä f f n  er, 20 Jahre lang 
Pfarrer und Kapitelsdekan, gest. den 11. Okt. 1731 
ist vor dem H o c h a l t a r  begraben.
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8. Der hochw. J o h a n n  B a p tis t Meckel, Stadtpfarrer 
und Dekan gest. 1734 ruht neben seinem Vorgänger.

9. Ter hochw. hochgelehrte Herr J o h a n n  A n d r e a s  
K o lbens c h lag ,  Stadtpfarrer, gest. den 27. Septbr. 
1754 hat seine Ruhestätte gleichfalls tut Chor ge­
funden.

10. Der hochw. Herr - J o h a n n  J o s e p h  K r ä m e  r, 
0 . T. Pr. —  früher P farrer im Elsaß, tit. geistlicher 
Rat, starb hier als Frühmesser 1779 und liegt be­
graben am Sakristeieingang.

11. Der hochw. M  e l c h i o r  J o s e p h  U l f a  m e r, 27 
Jahre lang Stadtpfarrer, gestorben den 29. Januar 
1795, ist als der letzte Dentschordenspriester in  der 
M i t t e  der  S t a d t p f a r r k i r c h e  bestattet worden.

Die spätere Pfarrgeistlichkeit fand unter württembg.
Regierung ihre Ruhestätten auf dem allgemeinen Friedhofe.

d) Aus dem Beamtenstande:
a) A m t m a n n  F u r t e n  ba chs nachgelassene W itwe, 

gestorben 1638 liegt zur Linken des Hochaltars be­
graben.

b) P e t e r  K l ü t  sch, geiv. D . O. Amtmann — gest. 
1639 — ruht unter der Orgel.

c) W i l h e l m H e r d t l e ,  C ons n l -A m ts bü rg e rm e is te r ,  
der die Kirchenbanrechnung musterhaft geführt, gest. 
1708 — wurde in der nagelneuen — noch nicht ein­
mal vollendeten Kirche begraben.

d) Desgleichen seine 1715 verstorbene Frau Eva M ag­
dalena. Der E intrag über dieselben in der Toten­
matrikel lautet:
Spectatissimus Dominus Guilielmus Herdtle, consul 
quondam prudens, obsequiosus et emeritus vir, cujus 
corpus ordine ecclesiastico in ecclesia nova 8. Dio- 
nysti sepultum est. —
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Deutsch:  Der hochangesehene Herr W ilhelm  Herdtle, 
vormals Konsul, ein kluger, gefälliger und verdienter 
M ann, dessen Leichnam nach kirchlicher Ordnung in 
der neuen 8. Dionysiuskirche begraben wurde. —

e) Amtmann C h r i s t o p h  S t i p p l i n  gest. 1715 — 
ruht neben dem Taufstein.

f )  E in S ö h n  l e i n  —  der Erstgeborene —  des A m t­
manns G o t t f r i e d  v. S t i p p l i n  ist neben dem alten 
Taufstein begraben worden 1719.

g) M a r i a  E l i sabe tha  S t i p p l i n ,  Amtmanns W w., 
84 Jah r a lt —  gestorben 1752 — hat ih r Grab neben 
den: Frauenaltar.

h) J o h a n n  A d a i n  K u h n ,  gewes. Senator und Con- 
sul (Engelw irt) —  gest. 1724 — ist begraben prope 
C a t h e d r a m .

i) neben ihn: seine W i t w e , gest. 1730.
A n m e r  f  u ng. H e rd t le  und K u h n ,  beide sehr 

angesehene Männer, hatten sich um den Neubau der 
Kirche hochverdient gemacht und dürften aus diesem 
Grunde ihre Ruhestätte in derselben gefunden haben.

k) L u d w i g  S t i p p l i n ,  gew. Apotheker in  Düsseldorf, 
hier verstorben und in der Nähe des Taufsteins be­
graben 1742.

1) J o h a n n  B a l th a s s a r  U l s a m  er , Amtmann, D .O . 
Kammerrat, ist gestorben 1777 und in der Kirche 
da, wo gewöhnlich die Tumba aufgestellt w ird, be­
graben.

m) Seine F rau  M a r i a  A n n a ,  ist ihm anno 1768 im 
Tode vorangegangen und ist an der gleichen Stelle 
beigesetzt; deßgleichen

n) ihr Sohn P h i l i p p  U l s a m  er ,  Juris Gand., gest. 
1764.
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II. B its  dem K neöhofe um öie Ktaötxfarrkirche
(in Coemeterio ad eccl. 8. Dionysii)

w urden nachstehende in irgend einer R ichtung i n t e r e s ­
s a n t e r e  Persönlichkeiten bestattet:

1. L e o n h a r d  P o l s t e r s ,  D .O .- R a ts -G a tt in , E lisa- 
betha —  1604. — E r  selbst starb 1609 in M erg en t­
heim und  stiftete hieher zn einem J a h r t a g  50 fl., 
zur Armenpflege 50 fl.

2 . C h r i s t o p h  R o d t e n w a l d ,  des alten Schultheißen 
S o h n ,  S tu d io sn s  160 4 ; durch V erm ächtnis hat er 
dem G o t t e s h a n s  einen A ck er und W e i n b e r g  
verschafft wie auch ein g r ü n  Z o b i n  — K l e y d  —  
(Zobelkleid); er w a r  also w ohl ein flotter B ru d er 
S tu d io  gewesen — ; seine bewegliche Habe erhielten 
die arm en  Leute. —

3. M a t h i a s  B e r n a n d i ,  K aufm ann  in H eilbronn, 
wahrscheinlich ein B ru d e r  des hiesigen F ra n z  B e r -  
n a n d i. S ta d tp fa rre r  G eiger schreibt über denselben: 
Nachdem er von m ir i n s g e h e i m ,  w eil ihm k e i n  
katholischer P rie ster von der S ta d t  (H eilbronn) ver­
gönnt w öllen werden, die A bsolution empfangen, ist 
derselbe m it T od verfaren und hier auf 8 . D ionysii 
F riedhof begraben w orden 1630.

4. M a r i a  M a g d a l e n a  We i d e n b u s c h  1635 , n a c h ­
g e l a s s e n e s  T ö c h t e r c h e n  d e s  S t a b s t r o m p e ­
t e r s  T i l l y s ,  J o h a n n  W e i d e n b u s c h ,  der hier 
1622 sich trau en  ließ m it W a lb u rg is  R od tenw alt, 
C hurfürst!. K ästners Tochter.

5. J o h a n n e s  W i l e r  v o n  C o n s t a n z ,  F e l d g e i s t ­
l i cher  T i l l y s ,  ertrunken im  angeschwollenen Neckar, 
über welchen er zu P fe rd  setzen w ollte — 1635.

6. S i g i s m u n d  P o l s t e r ,  D .O .-A m tm a n n  1642.
7. S i g i s m u n d  E n g e l h a r d ,  C a p itä n -L ie u t. 1644.
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8. M a r i a  E  st her  v. B a u z ,  Amtmanns W w. 1650; 
ihr M ann Sulpicius Servilianus Bauz, starb 1658» 
für beide sind Jahrtage gestiftet.

9. P e t r u s  L e i r ,  Grenadier - Hauptmauu des Chur­
fürsten von Bayern, mit militärischen Ehren begra­
ben 1691.

10. Hochgeborne Jungfrau J u l i a n a  von Hnndshe im 
1694.

11. G e o r g  A n t o n  H a r d t  m a n n , Senator, ein hoch­
angesehener M ann 1705.

12. P h i l i p p  Wi e h l ,  Musterschreiber der fränkischen 
Kreis-Compagnie 1714.

13. Ai r na  M a r i a  M ü h l i n g ,  des D.O. Amtmanns 
von Kirchhansen Witwe, Tochter des S e n a t o r s  
H a r d t m a n n  — gestorben 1724, begraben in der 
Nähe des Oelbergs; — Grab mit schönem Denkmal 
— Pietä.

14. I g n a t i u s  Köhl e r ,  Stadtschreiber, hochverdient um 
den Kirchenbau, starb plötzlich im Kapuzinerkloster 
am Schlagfluß — 1728.

15. D a n i e l  S e r t o r i u s ,  D.O. Priester, Jub ila ris  — 
hier 33 Jahre lang Frühmesser, gest. 1761 und (in 
Oliveto) im  O e l b e r g  bestattet.

16. C a s p a r  S e r t o r i u s ,  D.O. Rat, Amtmann, gest. 
1766 und dessen Gattin Snßana Katharina geborne 
Abendanz, gest. 1770, am Oelberg begraben, wo 
eine guterhaltene Steinplatte mit interessanten W ap­
pen , von den beiden Söhnen Johann Joseph und 
und Joseph Anton, Satrapen von Wimpfen im Thal 
und auf dem Berg gestiftet, ihre Ruhestätte bezeichnet.

17. H e r m a n n s  Fach,  Doctor med., — nach Schil­
derung des Stadtpfarrers Ulsamer — vir vere pius, 
vere patiens et vix non alter Job — 1773. - ein
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wahrhaft frommer, wahrhaft geduldiger M ann, ein 
zweiter Job.

18. Der hochwohlgeborne und hochgelehrte (praenobilis et 
doctissimus) Herr Jo sep h  K a rl F r ie d r . S ch lem ­
me r ,  Doctor med., geboren zu Arolsen im Wald- 
eck'schen, der in Kaiserslautern privatisierte, anno 
1794 aber, als die Franzosen Deutschland plünderten, 
und die Einwohner mißhandelten, sich nach Neckarsulm 
flüchtete, hier erkrankte und, nachdem er mehreren 
Kranken aus Mitleid unentgeltlich wirksame Hilfe ge­
leistet, in voller Bewußtlosigkeit hinstarb 1795.

19. Der sehr gelehrte Doctor med. F r i e d r i c h  P h i l i p p  
S t i p p l i n  — nur 30 Jahre alt — 1796.

III. I n  der KrauenArche
liegen begraben:

1. Ma g .  J o h a n n e s  G e i g e r ,  Decanus hier, Ca- 
nonikus in Wimpfen, gestorben 1655.

2. W e n d e l i n u s  Meck,  Speier'scher Offizial, praeno­
bilis Dominus, gest. 1703 und in der Liebfrauenkirche 
außerhalb der S tadt begraben.

3. M ag ister J o h a n n e s  B r u n n e r ,  Frühmeßkaplan, 
gest. 1706, am 8. Nepomuckaltar begraben.

4. J o h a n n  Geor g  Lochner ,  D.O.-Priester — Früh­
messer hier, vor dem Hochaltar^eigesetzt 1727.

5. M a r g a r e t h a  G r o l l  (Amtmann von Handels 
Nichte) — ruht vor dem M aricualtar 1701.

6. Zwei Kinder des Kriegskommissärs Higler.

IV. Kneöhof Sei der Frauenkirche auf dem Steinach.
Dieser Friedhof ist, seit Neckarsulm unter württemb. 

Regierung steht, die allgemeine, paritätische und ausser 
dem jüdischen am Scheuerberg — einzige Begräbnisstätte 
der Stadt.
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E s  sollen hier n u r  die N am en der bedeutenderen V er­
storbenen a u s  der B ürgerschaft oder von a u s w ä r ts ,  be­
sonders von M ilitä rpersonen , deren eine M enge dort ihre 
R uhestätte gefunden, aufgeführt xmb auch einzelne solche 
erw ähn t werden, die durch U n g lü c k s f ä l l e  oder sonst u n te r 
irgendwelchen i n t e r e s s a n t e n  U m s t ä n d e n  a u s  dem 
Leben schieden.

Erster Eintrag aus dem Jahre 1600:
1. J ö r g  L a n g  — auf  der  B e r g e — b ü r g —stuben 

(Scheuerberg) nach altem Brauch das neue Ja h r  an- 
g'faugen und in der Nacht im heimgehen zu tot ge­
fallen 1600.

2. J a c o b  M u h r ,  B ader hier, ein jäm m erlichen F a ll 
geteilt in B in sw an g en  f  1600.

3. E in  jung  Gesell — K a s p a r  H o r a i n  — h in ter sich 
vom S chiffsgau l in s  W asser gefallen u nd  ertrunken 
1602.

4. (Eintrag.) Anno 1608 ungefähr zwischen 2 und 3 
Uhr nachmittags hat leyder S e b a s t i a n  B e h a m ,  
der alt Organist, im untern M ietshaus ein Vieh­
treiber erstochen mit Namen Christoff S p a r , dessen 
Herr wohnhaft ist zu Bergzabern und hat der Ent­
leibt nach empfangenem Stich kaum eine Viertelstund 
gelept, der Thäter aber nachts in seiner Flucht auf 
den Wiesen nach Kochendorf ergriffen worden. An­
merkung des Stadtpfarrers im Totenregister: Redi- 
mite tempus, quia dies mali sunt; nolite in ebriari 
deutsch: Verhüllet euer Haupt, denn die Zeiten sind 
böse; wollet euch nicht dem Trunk ergeben!

5. H a n s  E n g e l h a r d t ,  Bürgermeister, von Gottes 
gemalt beriert (berührt) — (vom Schlage getroffen) 
tots verfahren 1615.

6. E r h a r d  Ke i che r ,  wegen empfangenem S chuß  von 
einem R e ite r to tsverfa rcn  1621.
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7. Der rvoledle Herr J o h a n n  D i e m e r ,  Hauptmann, 
mm Gottes gemalt beriert (berührt) in er stuut ge­
sund und tot — in  einer Stunde gesund und tot — 
Nov. 1632.

8. A n n a  M a r i a  L a u  r i n ,  Kammerfrau der Truch­
sessin Constantia von Henneberg 1673 f .

9. H e i n r i c h  M  a r r ,  Beisaß der S tadt, ehemaliger 
Fähndrich der span. Armee — vulgo der Welschfähn- 
drich 1676.

10. F e r d i na n d  W i t t m a n n ,  Jüng ling  von 23 Jahren, 
von einem betrunkenen Soldaten jämmerlich nieder­
gestochen 1692.

11. Georg  W e i n m a n n ,  von einem zu schweren M ehl­
sack, ihin aufgeladen von dem M ü lle r vulgo Pap- 
perle, — erdrückt 1692.

12. D a n i e l  H o f f  — am Lorenzimarkt in  der Nähe der 
Bildsäule bei der Reisachmühle abends gegen 9 Uhr 
gewaltsam ermordet 1697.

13. Joseph L a m b e r t ,  ledig, sprang an hitzigem Fieber 
leidend mt D e lirium  aus einem T u rm  an der S tadt­
mauer in  den Graben und war eine Leiche 1731.

14. C a r o l u s  L u d o v i c u s  Josephus  E m a n u e l ,  
Söhnlein des Freiherrn Ernst Friedrich v. Veltheim, 
Hauptmanns unter General Holzell de S tern— Stein 
auf dem Durchmarsch — starb 1749 und hat einen 
schönen Denkstein — Wappen — an der Friedhos- 
mauer.

15. J o h a n n a  M a r g a r e t h a  Hab i ch i n ,  W itwe des 
fürstbischöflich Speier'schen Jägermeisters, f  1755.

16. H e r m a n n  Peckens von S u t z e l l e n  unter Köln 
als P ilg rim  aus Rom uud Einsiedeln kommend, starb 
im  S p ita l 1757.

17. M a r i a  A n n u n c i a t a  Peggeronc  (Pccceroni), 
Stammmutter der hiesigen Fam ilie Pecoroni, starb
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36 Jahre alt, hochschwanger; nach eingetretenem Tode 
wurde der Kaiserschnitt an ihr vollzogen und das Kind, 
ein Mädchen, lebendig zur W elt gebracht, konnte noch 
getauft werden, 1757.

18. Johannes H u t t i esch vulgo Obcrlieutenant beim 
Regiment Deutschmeister unter Hauptmanu Roth — 
1774.

19. Zwei Knaben, Joseph F o r n a r a  und N ic o  l a u s  
B a u m a u n ,  in der Lehmgrube verschüttet, 1774.

20. G eorg  J o s e p h ,K ö  h le r ,  D .O .-H o fra t, vormals 
Amtmann hier und in Gundelsheim —  auf seinen 
Wunsch —  ohne allen Pomp auf dem allgemeinen 
Friedhof begraben 1781.

21. Jacques  M o re l de D uesm e, französischer Haupt­
mann in  der Armee des Prinzen Conde — 50 Jahr 
a lt —  1794.

22. K a r l  L u d w ig  F re ih e r r  von  Lochner von H ü t ­
tenbach, Herr auf Lindach, Niegelstein und Linden­
berg, freiresignirter Bambergischer M a jo r und Ober­
amtmann in Vielseck (Filseck) — starb wohlvorbereitet 
1795. (Das Geschlecht lebt noch in Bayern fort und 
ist bei Lindau begütert.)

23. G eorg  M e h lfü h re r ,  Hausdiener bei den Kapuzi­
nern 1796.

24. Der hochw. Herr C a je ta n u s  W a l lack ,  Franzis­
kaner-Pater aus Sareth in Ungarn, Feldgeistlicher 
im  kaiserlichen M ilitä rsp ita l zu Kochendorf, starb dort 
und wurde hier begraben 1797.

25. G eo rg  N i c o l a u s  S i l ie r ,  Kommerzienrat des Her­
zogs von Zweibrücken — starb hier 1798.

26. A n n a  Josepha de La Rue, geb. v. Faßmann, gest. 
1799.
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27. F r a n z  M ic h a e l  L in d n e r ,  D .O .-K am m erra t, A m t- 
m m tn h ie r, „mein w ahrer und in tim er F re u n d " , 
schreibt S ta d tp fa rre r  U rig  in s  Totenbuch, gest. 1800.

28. M ax im ilian u s  H er, Amtmann von Affaltrach, im 
Neckar ertrunken aufgefunden 1807.

29. Joseph  F erd in an d  Häckler, seiner Zeit Soldat 
beim Württ. Regiment auf dein Schiff Jong Frank 
vor der Kapstadt — gest. 1808.

I n  Beziehung au f K rankheitsverhältnisse, Tod und 
B eg räb n is  m ögen hier noc£) folgende Bem erkungen ange­
fügt w erden :

D e r  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  d e r  B e v ö l k e r u n g  
darf, so weit Aufzeichnungen und Ueberlieferungen einen 
E in -  und Ueberblick gestatten, a ls  ein jederzeit, entsprechend 
der erhöhten, freien, lustigen und doch milden Lage der 
S ta d t,  recht günstiger bezeichnet werden. D a ru m  hatte 
die S ta d t  in allen Ja h rh u n d e rte n  und hat noch bis ans 
den heutigen T ag  stets eine ansehnliche Z ah l von P e rso ­
nen beiderlei Geschlechts m it h o h e m  A l t e r  aufzuweisen.

I n  den letzten drei Jahrhunderten wurde Neckarsulm 
von etwa 3—4 schweren Epidemien und damit verbunde­
nen Sterben heimgesucht: das erste Mal anno 1607—8; 
ein Eintrag int Totenregister vom Februar 1608 lautet: 
I n  diesem Monat gar nahe zu Ende ist verschieden B ar­
bara, Jörg Lamgaßen gern. Hausfraw, der m an zum 
erstenm al w ied e ru m b  gesungen und sie m it lang 
pom pa znm grab  b e g l e i t he t  hat .  Laus Deo, qui 
nos sua gratia (tune) praeservavit; plaga fuit cohibita 
et cessavit pestis, zu Deutsch: „Gott sei Lob, der uns 
durch seine Gnade bis jetzt erhalten hat; dem Uebel ist 
Einhalt gethan und die Pest gewichen." — Ein zweites 
großes Sterben herrschte im Jahre 1626; eine choleraartige

17
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Krankheit (Dysenterie) raffte hier 157 Personen hinweg; 
sie begann mit dem August und dauerte bis ins Jahr 
1627 hinein. Von einem 15jährigen Knaben von Heil- 
bronn gebürtig, welcher, wie es in der Matrikel heißt, sich 
herzlich zu der katholischen Religion und Glauben begeben 
und communicieren wollte, ist gesagt: „mußte unterbleiben 
weil er nichts behalten konnte.

Am grausamsten wüteten Pest mtfc> Tod im Jahre 
1635 — mitten im dreißigjährigen Kriege. Nicht weniger 
als 465 Einheimische und 81 Fremde, also 546 Personen 
erlagen in der kleinen, damals vielleicht 12—1400 Ein- 
wohner zählenden Stadt der mörderischen Krankheit, wohl 
ein Drittel der Einwohnerschaft wurde so das Opfer der­
selben. Monatelang waren jeden Tag mehrere — 6 bis 8 
— ja bis zu — 12 Leichen. Näheres darüber ist oben 
S . 56 und 57 berichtet worden.

Auch das J a h r  1795 w a r  ein starkes S te rb e ja h r  m it 
91 Leichen von K indern und  31 Erwachsenen und  noch 
m ehr 1799 m it sogar 128 Kindsleichen — abgesehen von 
den Erwachsenen.

Bezüglich der F o rm  der Krankenprovision ist bei meh­
reren E in träg en  angegeben, daß Totkranken, denen die hl. 
C om m un ion  wegen ihres Z ustandes ohne G efahr der E n t-  
w eihung nicht gereicht werden konnte, auf ihr V erlangen 
der L e i b  d e s  H e r r n  (Hostia) g e z e i g t  w u r d e ,  wobei 
sie ex  a s p e c t u  a u s  dem Anblick in  geistiger Weise die 
W e g z e h r u n g  e m p f i n g e n .  Gcin fog. O stensorium , rote 
es dazu gebraucht w urde, ist noch in der S tad tpfarrk irche 
aufbew ahrt. A ls  besondere Feierlichkeit bei Beerdigungen 
insbesondere von a n g e s e h e n e n  P e r s ö n l i c h k e i t e n  w ird 
erw ähnt, daß die Leichenbegängnisse N a c h ts  (8 U hr) m it 
Fackelbegleitung noch bis zum B eginn dieses J a h rh u n d e r ts  
gehalten w urden.



—  259 —

Mehrfach wurden, abgesehen von dem in  der Nach­
barschaft ansässigen Adel, auch Privatpersonen von aus­
wärts hier bestattet, teils weil der Zug des Herzens ihnen 
den Wunsch dazu eingegeben, teils weil sie an ihrem Sterb­
orte aus In to leranz ein katholisches Begräbnis nicht fin ­
den konnten. *

So wurde im Jahre 1610 der ehrenvest H a n s  Haag, 
- kathol. Schultheiß zu Wimpfen auf dem Berg, der, wie 
der E intrag besagt, „eine s onde r l i che  L i e b  und e y fe r  
wegen kath. R e l i g i o n  gen Neckarsulm get ragen,"  
hier beigesetzt. Ueber das Begräbnis des M athias B o r- 
uandi v o n ,Heilbronn aus, wo ihm Geistlicher und kath. 
Bestattung versagt wurde, ist oben berichtet worden. I n ,  
Jahre 1708 wurde ein Johannes Nagelschmied aus der 
Gegend von Salesburg gebürtig, Pferdeknecht S r. Königl. 
röm. kayserl. Majestät, der auch in Heilbrouu starb, hier 
beerdigt, quia Magistratus recusavit, eum nostro more 
sepeliri —  weil der Magistrat ihm ein kath. Begräbnis 
veriveigerte. — I m  Jahre 1759 starb ebenfalls zu Heil- 
bronn ein Töchterchen des hochedeln Obersts Josephus 
B a llina ri int kaiserl. Regiment Andlaw —  und wurde 
h i e r  beigesetzt; desgleicheir zwei Kinder des Postmeisters 
Friedrich Adam im  Jahre 1768. —

Nicht unerwähnt soll an dieser Stelle bleiben, daß 
fast jede kriegerische Action in  Deutschland oder M itte l­
europa, ivelche Durchmärsche, oft längere Einquartierungen, 
Feldlager oder Gefechte in  der Nähe zur Folge hatten, 
ihre Spuren hier zurückließen, indem sie jedesmal ein 
kleineres oder größeres Kontingent von Toten auf unsere 
Friedhöfe lieferten. Die Namen derselben aus aller Herreit 
Länder findeit sich, sotveit sie aufgezeichnet wurden, in 
diesem Buche aufgeführt. So werden erwähnt a) aus dem 
30jährigen Krieg ca. 40, b) aus dem spanischen Erbfolge­
krieg ca. 10, c) dem polnischen Krieg ca. 15, d) dem öster-

17*
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reichen Erbfolgekrieg 1 2 , e) dem siebenjährigen Krieg 6 , 
f) den französischen Kriegen ungezählte S ch aren , g ) an ­
läßlich der bekannten H eilbronner-T ruppenschau im J a h re  
185 9  6 am  H itz sc h la g  E rlegene, welch letstern ein kleines 
D enkm al auf dem Friedhof errichtet ist. —

Noch sei hier angefügt, daß der gegenw ärtige a llge­
meine Friedhof N eckarsulm s auf dem sog. S tein ach  nach 
seiner ganzen Lage und A n lag e  auf einer sanft ansteigen­
den Höhe vor der S ta d t  m it w eitem  herrlichem Ausblick  
in  d as obere und untere N e c k a r -  und S u l m t h a l  m it 
seinem üppigen G elände, hinab b is zu den H öhen des 
O d en w aldes, h inauf b is zu den Höhenzügen des Heuchel- 
und S trom b erg es, hinüber b is zu den W ein sb erger- und  
L öw ensteiner-B ergen , m it seinen reichen, schattigen B a u m ­
an lagen  und seinen vielen  recht hübschen, zum  T e il w ah r­
haft künstlerischen D enkm älern  —  besonders a u s  dem A te­
lier des verstorbenen B ild h a u ers  J o h a n n  Z a rtm a n n  —  
w o h l zu den schönsten in  ganz W ürttem berg gehört und  
einen Besuch reichlich lohnt. —

L  Keckarsulm seit seinem Aebergang an Kurtkem-
berg 1805.

H atte die S ta d t  Neckarsulm m it ihren B ew oh nern  so­
w o h l schon früher a ls  besonders in den N apoleonischen  
Kriegen gar viel vom  französischen U eberm ut zu sehen und  
zu leiden bekom m en, so sollte es auch ein Stück seiner 
gründlichen D e m ü t i g u n g  schauen dürfen.




